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Revolution als Modell der europäischen Revolutionsgeschichte; daß er einen geplan-
ten zweiten Band der „Hussitischen Ideologie" vollendet hätte, um zu zeigen, wie die 
reformatorische Sehnsucht des Aufbruchs um 1400 zusammenhing mit der reformato-
rischen Hoffnung, die noch Comenius unverzagt hütete. Vielleicht hätte er auch in 
diesem reformatorischen Optimismus eine besondere Note seines eigenen Lebens ent-
deckt und entwickelt. Er starb, gerade als sich dieser Optimismus auf unverhoffte 
Weise zu einer neuen Manifestation erhob. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

ZUM GEDENKEN AN AMEDEO MOLNÄR 

Die tschechische ebenso wie die europäische Kirchen- und Reformationsgeschichte 
hat den Verlust ihres führenden tschechischen Forschers und international bekannten 
und herausragenden Autors zu beklagen. Amedeo Molnär ist am 31. Januar 1990 mit 
67 Jahren in Prag verstorben. Er hat nicht nur die europäische Bedeutung der böhmi-
schen Reformationsgeschichte auch außerhalb seiner Heimat bekanntgemacht. 
Darüber hinaus hat er vielmehr, wie kaum ein anderer vor ihm, diese Geschichte theo-
logisch durchdrungen und begründet und sie auf diese Weise in die allgemeine Refor-
mations- und Kirchengeschichte vergleichend eingebracht. Sein Fachgebiet hat er 
wirklich als historische Theologie verstanden und ausgeübt - und zwar seit 1942 in 
einer für einen engagierten Christen besonders schwierigen und eidvollen Epoche 
seines Landes. 

Amedeo Molnär wurde am 24. Januar 1923 in Prag geboren. Nach seinem Abitur 
absolvierte er ein Theologiestudium der Evangelischen Kirche der Böhmischen Brü-
der (1942-1945) und studierte dann nach einem Jahr Vikariat an der Prager evangeli-
schen Hus-Fakultät, an der philosophischen Fakultät der Karls-Universität und an 
der Universität Straßburg. 1948 promovierte er an der Hus-Fakultät mit seiner 
bekannten Dissertation über den Brüdersenior Lukas von Prag und im selben Jahr 
auch an der Universität Straßburg mit einer Schrift über die zweite Generation der 
Brüderunität. Schon ein Jahr später habilitierte er sich an der Hus-Fakultät für das 
Fach Kirchengeschichte mit seiner grundlegenden Arbeit zur gesamten theologischen 
und historischen Entwicklung der „Bunzlauer Brüder" (1468-1627). Seit 1950 
war Molnär Dozent an der Evangelisch-Theologischen Comenius-Fakultät in Prag 
und zeitweilig auch Mitglied der Editionskommission für die Hus-Schriften am 
Akademie-Institut für tschechische Literatur. Von 1962 bis zu seinem Tode wirkte 
er schließlich als Professor der Kirchengeschichte an der Comenius-Fakultät. 
Neben einer Gastprofessur an der Waldenser-Fakultät in Rom (1964) und einem 
Pariser Ehrendoktorat (1967) ist für diese Zeit besonders erwähnenswert, daß Mol-
när lange Jahre (1972-1978, 1984-1986) und noch zwei Wochen vor seinem Tod das 
Amt des Dekans versehen hat. Mußte er dabei doch die Belange seiner Fakultät 
durch die bedrückenden Jahre der restalinisierendcn „Normalisierung" steuern und 
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manche n Drahtseilak t zwischen Forderunge n des Regime s un d studentische m Oppo -
sitionsbedürfni s ausbalancieren . Seine menschlich e Liebenswürdigkei t un d Konzi -
lianz auf der einen Seite, die Festigkei t seiner Überzeugun g un d seiner Standpunkt e 
auf der andere n mögen ihn nich t nu r für diese Aufgabe prädestinier t haben , sie habe n 
ihm auch viel Zuneigun g un d Achtun g bei seinen Kollegen im In - un d Ausland 
gebracht . 

Große n Respek t zu zollen ist vor allem Molnár s beachtliche m wissenschaftliche n 
Werk, das er in unzählige n Aufsätzen , Monographien , Editione n un d Rezensione n 
hinterlasse n hat 1 . Fü r die Verbreitun g dieses Opu s un d die Wirkun g seiner Gedanke n 
waren seine Sprachfähigkeite n besonder s förderlich . Beherrscht e er doc h Deutsch , 
Französisc h un d Italienisc h in bewundernswerte r Geläufigkeit . So ha t er seit den vier-
ziger Jahre n seine Theme n regelmäßi g auch im „Bollettin o della Societ a di Stud i Val-
desi" veröffentlich t sowie in der Zeitschrif t der Straßburge r evangelisch-theologi -
schen Fakultä t „Revu e d'histoir e et de philosophi e religieuse". Vor allem jedoch in der 
wohl nich t zuletz t wegen ihre r Mehrsprachigkei t weitverbreitete n Zeitschrif t seiner 
eigenen Prage r Fakultä t „Communi o Viatorum " publiziert e er in französisch , deutsc h 
un d englisch . Besonder s charakteristisc h für seine Wissenschafts- un d Berufsauffas-
sung ist es wohl, daß er seine Erkenntniss e in zahllosen konzentrierte n Artikeln in den 
„Kostnick é Jiskry" un d in der „Křesťansk á Revue " vorlegte, um dami t päda -
gogisch-pastora l über seine Fachdiszipli n hinauszuwirken . War es ihm doc h ein 
wesentliche s Anliegen, seine Kirchengemeinschaf t ebenso wie den tschechische n un d 
europäische n Protestantismu s kritisch an die reformatorische n Ursprüng e un d an den 
Kern reformatorische n Selbstverständnisse s zu mahnen , un d zwar im evangelisch-
ökumenische n Sinne . Da s Verhältni s zur heutige n katholische n Theologi e un d Kirch e 
stellte sich ihm dagegen weniger als Problem . 

De n inhaltliche n Schwerpunk t seiner Arbeit bildete die Gesamtepoch e der böhmi -
schen Reformatio n vom 14. bis zum 17. Jahrhundert . In der Nachfolg e von F . M . Bar-
toš un d in Anknüpfun g an R. Říča n ha t er dere n Themati k dabe i nich t nu r zeitlich aus-
geweitet, sonder n auch theologisc h vertieft. Bewußt stellte er sich in die Traditio n 
Palackýs , wenn er imme r wieder nac h dem ursprüngliche n Kern , dem Wesen un d 
nach der innere n Kontinuitä t der böhmische n Reformatio n fragte 2. Er sah sie in der 
ständige n Refor m der Kirch e unte r der alleinigen , souveräne n Autoritä t der 
Hl . Schrift im Sinn e der apostolisch-frühkirchlichen , jedenfalls vorkonstantinische n 
Praxis . Dahe r wies er auch imme r wieder auf die zentral e geistige Bedeutun g des „Ege -
rer Richters " hin , in dem die Hussite n gegenüber dem Basler Konzi l dieses Prinzi p 

Das Werkverzeichni s in systematische r Gruppierun g und mit erhellende n Einleitunge n in 
der Festschrif t zu Molnár s 60. Geburtstag : Směřován í [Ausrichtungen] . Hrsg. v. Noem i 
Rejchr tová . Prah a 1983. Ergänzunge n in: Folia Historic a Bohemic a 13 (1990)627-633 . 

2 Als Beispiele seinen genannt : Aspects de la continuit é de pensée dans la Reform e tchěque . CV 
15(1972) 27-50 und 111-125. -  De r Hussitismu s als christlich e Reformbewegung . In : Bohe-
mia Sacra. Hrsg. v. Ferdinan d Seibt . Düsseldor f 1974, 92-109und565-566 . -Theldeolo -
gical Significance of Hussitism . CV31 (1988) 103-125. -  Eine Hus-Monographi e hat er 1973 
in Italienisc h und 1978 in Französisc h veröffentlicht , überdies Editione n von Hus-Schrifte n 
und zahlreich e Aufsätze zu Jan Hu s im Jahr 1965. 
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1432 durchzusetze n vermochten 3. Im Sinn e der Kontinuitä t der böhmische n Refor -
matio n widmet e er seine Aufmerksamkei t besonder s den Scharnierstellen , an dene n 
die reformerische n un d reformatorische n Grundprinzipie n verwandeln d weitergege-
ben wurden : Von den Reformer n Milic von Kremsie r un d Matthia s von Jano v über 
Jacobellu s von Mies zu Jan Zelivský; vom Taboritensenio r Nikolau s von Pilgram 
(Biskupec) 4 un d den späten Taborite n zu Pete r Chelčick ý un d den Böhmische n Brü-
dern ; vor allem schließlic h die Generationsveränderunge n derBrüderunitätvo n Chel -
čický bis Comenius . Di e Kontinuitä t der Reformatio n un d ihre s ursprüngliche n 
wesentliche n Anliegens sah er also vor allem in der Traditio n der Linke n bewahrt , die 
das Bekenntni s un d die Prinzipientreu e dem Kompromiß , sozusagen die Wahrhei t der 
Einhei t vorzog. Molnä r hatt e dahe r auch wenig Verständni s für die „Halbheiten " der 
utraquistische n Kirch e un d ihre Integratio n in das politisch e System. Di e Kompakta -
ten un d das Podiebrade r System ha t er ander s bewerte t als sein wenige Woche n vor 
ihm verstorbene r Freun d Rober t Kalivoda , der sich mi t der Notwendigkei t einer kon -
servativ-integrative n Ausmündun g der Revolutio n sehr beschäftigt hatte . 

Stat t dessen sah er die hussitisch-evangelische n Prinzipie n der Taborite n nich t in der 
Volkskirche , sonder n allein in der Minderheits - un d Freiwilligkeitskirch e der Brüder -
unitä t wiedererstande n un d durchgehalten . Seine intensiv e Beschäftigun g mi t der 
Theologi e un d den geschichtliche n Veränderunge n der Böhmische n Brüde r erhiel t 
ihre n Sinn nich t nu r von eine r Identitätsvermittlun g für seine eigene, erst 1918 in der 
CSR wieder begründet e „Evangelisch e Kirch e der Böhmische n Brüder" , sonder n sie 
zielte darübe r hinau s kritisch auf die reformatorisch e Ökumene . So ha t er einerseit s 
mit grundlegende n Arbeiten die Theologe n un d die Theologi e der Brüderunitä t analy-
siert, nebe n Pete r Chelčick ý vor allem den Senio r Lukas von Pra g un d die Identitäts -
problem e seiner Generation , in der sich die Brüde r meh r un d meh r in die Gesellschaf t 
integrierten , un d nich t zuletz t Jan Arnos Comeniu s un d seine eschatologisch-ökume -
nisch e Ausweitun g der Brüdertheologie 5. Andererseit s ha t Molnä r dabei ganz beson -
ders die kritische n Beziehunge n zwischen den Brüdertheologe n un d den europäische n 
Reformatore n des 16. Jahrhundert s verfolgt, vor allem die Kontakt e mi t Luthe r un d 
Bucer . Di e theologische n Schwerpunkt e dieser Auseinandersetzun g sah er ins-
besonder e im Sakraments - un d Abendmahls- , im Welt-  un d Obrigkeitsverständnis . 

In diesem Zusammenhan g der vergleichende n Bezugsetzun g zwischen böhmische r 
un d europäische r Reformatio n entwickelt e er die gedanklic h anregend e un d theolo -
gisch fruchtbar e Konzeptio n der Erste n un d Zweite n Reformation 6. De r Erste n 
Reformatio n mi t ihre n Anfängen im 12. Jahrhunder t un d ihre r prägnante n Ausfor-
mun g in der hussitische n Revolution , vor allem bei den Taborite n un d dan n in der 
Brüderunität , stellte er die europäisch e Reformatio n des 16. Jahrhundert s dabei 

3 Besonder s ausführlich : Chebský soudce [Der Egerer Richter] . In : Soudce smluvený v 
Chebu . Sborník příspěvků přednesenýc h na symposiu k 550. výročí. Che b 1982, 9-37. 

4 Nebe n den Predigte n von Zelivský (1935) hat er die Confessio Taboritaru m des Nikolau s von 
Pilgram 1972 in tschechische r Übersetzun g und 1983 in Rom lateinisch ediert . 

5 Zum Theologieverständni s des Comeniu s siehe CV 27 (1984) 227-241. 
6 Vor allem in: Husovo místo v evropské reformac i [Die Stellung von Hu s in der europäische n 

Reformation] . ČsČH 14 (1966) 1-14. 
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keineswegs nu r chronologisc h gegenüber . Es ging vielmeh r um eine theologisch e 
Unterscheidung . Di e Erst e Reformatio n besaß im Zeugni s des Evangeliums , beson -
ders in der Bergpredigt , ihre n gedankliche n un d legitimen Schwerpunkt , der ihr zur 
Nor m der Lebensgestaltun g wurde ; sie war eschatologisc h auf Zukunf t un d Verände -
run g hin ausgerichtet ; sie wirkte politisch-gesellschaftlic h nonkonformistisch . Da -
gegen setzte die Zweit e Reformatio n innerhal b der Hl . Schrift den Akzent auf Paulus ; 
theologisc h betont e sie das Evangeliu m nich t als Geset z un d Lebensordnung , sonder n 
als Gnad e un d Geschen k der Freiheit ; gesellschaftlich un d politisc h wirkte sie konfor -
mistisch . Dami t waren etwa auch Müntze r un d Karlstad t der Erste n Reformatio n 
zuzuordnen . 

Mi t diesem Konzep t verfolgte Molnä r keineswegs das Ziel der Abgrenzung , deren 
Geschicht e im 16. Jahrhunder t für ihn eine eher tragische Problemati k darstellte , son-
dern er bracht e die böhmisch e Reformatio n gleichsam als kritisch e Poten z ver-
binden d in die Gesamtreformatio n ein. Ihr e Bewegungen un d gegenseitigen Be-
fruchtunge n - etwa zwischen der Brüderunitä t un d Luther , Buce r ode r der Schwei-
zer Reformatio n - interessierte n ihn dahe r ganz besonders . Sein Konzep t der 
reformatorische n Ökumene , der Gesamtreformatio n von Waldes bis Comenius , ha t 
er u . a. auch mi t einem kommentierte n Quellenlesebuc h für eine breiter e Öffentlich -
keit pädagogisch fruchtba r zu mache n versucht , um das reformatorisch e Selbst-
verständni s einer sich an der Hl . Schrift ständi g erneuernde n Kirch e der Gegenwar t 
als Mahnun g zu vermitteln 7. Un d schließlic h ha t er sich in einer Sammlun g von 
sechs großen Abhandlunge n mi t der Theologi e un d Aktivität der Reformatore n beider 
Strömunge n auseinandergesetzt : Jan Hus , Friedric h von Strážnic e (Proble m der 
Kompromiss e der späten Taboriten) , Johan n Stojkovič von Ragusa (als Foli e des insti -
tutionelle n Christentum s gegenüber dem hussitische n Wiclifismus), Marti n Luther , 
Ulric h Zwingli un d Johanne s Calvin 8. Vor allem das besonder s originelle Kapite l über 
Luthe r wäre eine r baldigen deutsche n Übersetzun g wert, da hier theologisch e Positio -
nen Luther s in der Konfrontatio n mi t der Erste n Reformatio n auf erfrischen d neu e 
Weise problematisier t werden , so etwa die eschatologisch e un d freiheitstheologisch e 
Bedeutun g der Taufe 9. 

De n Aufbruch der Erste n Reformatio n erfaßt die Konzeptio n Molnár s schon bei 
den Waldensern , dem dauerhafteste n Fakto r jener breitere n biblisch-apostolische n 
Rückbesinnun g des 12. Jahrhunderts . Ihre r Themati k gelten sogar -  nebe n Franzis -
kus-Übersetzunge n - seine ersten Aufsätze. Un d schließlic h faßte er seine Waldenser -
Forschunge n in eine r in vier Sprache n erschienene n Monographi e zusammen , die bis 
zur Begegnun g der Waldense r mi t der Schweize r Reformatio n reicht , bis also diese 
Strömun g der Erste n Reformatio n eine reale un d dauerhaft e Verbindun g zur Zweite n 

7 Slovem obnovená . Čten í o reformac i [Durc h das Wort erneuert . Lesestücke zur Reforma -
tion] . Prah a 1977. 

? N a rozhran í věků. Cesty reformac e [An der Zeitenwende . Wege der Reformation] . Prah a 
1985. S. dazu die Rezensio n Kalivodas in BohZ 28 (1987) 173-175 und 354-359. 

9 Mit dem Proble m der Kinder - und Erwachsenentauf e setzte sich Molná r in mehrere n Aufsät-
zen zur Theologie der Brüder immer wieder auseinander , etwa: La mise en question du bap-
témede s enfant s par les hussites radicaux . CV 28 (1985) 177-193. 
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Reformation fand10. Auch an dieser Thematik interessierten Molnár nicht einfach die 
historischen Wurzeln der apostolischen Reformbewegung, sondern vor allem auch 
das Beziehungsgefüge und die theologischen Parallelen zwischen den späten Walden-
sern und der Ersten Reformation, etwa der waldensische Beitrag zur Entstehung der 
hussitischen Bewegung, die waldensischen Elemente zwischen Taboriten und Brüder-
unität sowie umgekehrt die Befruchtung der Waldenser durch die Hussiten. 

Sowohl vom waldensischen Geschichtsbewußtsein einer seit der Urkirche immer 
wieder aufscheinenden, dann wieder unterdrückten, fast verschwindenden und leiden-
den Minderheitskirche als auch von der biblisch-apostolischen Normativität der 
Ersten Reformation her zu begreifen ist auch Molnárs Beschäftigung mit der Theologie 
der Kirchenväter der ersten christlichen Jahrhunderte. Dies ebenso wie die Vorliebe für 
den linken Flügel der Ersten Reformation wird aber erst verständlich aus der - eben-
falls schon waldensischen - Auffassung vom „konstantinischen Verrat", wo die 
Kirche die quer zur Gesellschaft stehenden Normen des Evangeliums, den Status der 
leidenden, verfolgten Minderheit, die Freiwilligkeit des Glaubens, den Bezug zu den 
Kleinen aufgegeben habe. Die Kirche habe dabei ihren Frieden mit der Welt gemacht 
und so die kritische Distanz zu Staat und Obrigkeit, zur bestehenden politischen und 
gesellschaftlichen Ordnung, ihren Nonkonformismus verloren. Theologisch ent-
scheidend und grundlegend dafür war in Molnárs Sicht allerdings der Verlust der 
Eschatologie, der Anspannung auf das erst noch zu Vollendende, Künftige, die eine 
ständige Veränderung und Reform des Bestehenden in Kirche und Gesellschaft impli-
ziert. 

Mit dieser theologischen Grundlage reformatorischen Bewußtseins konfrontierte 
er nicht nur die Theologie Luthers und die ganze Reformationsgeschichte, hier sah er 
vielmehr auch die besondere ökumenische Aufgabe der Ersten Reformation, die er in 
einer größeren Abhandlung einmal insgesamt unter diesem Aspekt dargestellt hat11. 
Im Verständnis eines eschatologischen, somit immer vorläufigen, ja verborgenen 
Fortschritts, der nicht auf eine kirchliche Entwicklung zu reduzieren ist, mag auch auf 
die jederzeit offene Zuammenarbeit Molnárs mit seinen marxistischen Kollegen 
begründet gewesen sein, nicht nur in den Erfordernissen praktischer Kooperation 
und Arbeitsteilung. Jahrelang hat er auch einem Kreis von Kollegen, deren Koope-
ration und Wirkungsgrad politisch eingeschränkt worden war, in den begrenzten 
Räumen seines Instituts die Möglichkeit zu wissenschaftlichen Gesprächen geboten. 

Das Leben des Christen in antichristlichen Systemen war für den Theologen der 
nonkonformistischen Kirchengeschichte gewiß eher als das Normale einer christ-
lichen Existenz, die aus dem Kreuz lebt, nicht aus einer sichtbaren Gottesherrschaft. 
In seinen beiden letzten Lebensjahren, die von einer schweren Operation und langer 
Rekonvaleszenz gezeichnet waren, widmete er seine Vorlesungen noch der „Theolo-
gica crucis" in der Geschichte der Kirche. Er durfte es aber noch erleben, daß die 
unterdrückte Wahrheit nicht die einzige Perspektive der Wirklichkeit ist, sondern 

10 Nach seiner eigenen Ansicht die beste Version: G ö n n e t , Jean/Molnár, Amedeo: Les 
Vaudois au Moyen Age. Turin 1974. Deutsch: Die Waldenser. Berlin 1980. 

" Die eschatologische Hoffnung der böhmischen Reformation. In: Von der Reformation zum 
Morgen. Hrsg. v. Josef L. Hromádka . Leipzig 1959, 59-187. 



392 Bohemia Band 31 (1990) 

daß der hussitisch e Ruf „Verita s vincit " zuweilen auch die reale Gegenwar t neu zu 
bestimme n vermag. Zuletz t vermocht e er es sogar noch , seine theologisch e Fakultä t in 
den Rahme n der Prage r Karls-Universitä t einzugliedern . Fü r die Realisierun g der 
dami t vermehrte n Chance n der Kommunikatio n zwischen Geschichtswissenschaf t 
un d historische r Theologi e wäre Amede o Molnä r wie kein andere r prädestinier t 
gewesen. De r Verlust wird lange fühlbar bleiben . Di e grundlegende n Orientierunge n 
seines theologische n Werkes werden aber die Perspektive n weisen, un d vielleicht -
das wäre sehr zu wünsche n -endlic h ergänz t durc h einen verständige n Partne r aus der 
katholische n Fakultät . 

Bochu m W i n f r i e d E b e r h a r d 

G E O R G - D E H I O - P R E I S 

In einer Festsitzun g wurde am 18. Ma i 1990 in Esslingen Professo r Helmu t Slap-
nicka der diesjährige Georg-Dehio-Prei s verliehen . De r Prei s wird für besonder e Lei-
stungen auf dem Gebie t der Kunst - un d Kulturgeschicht e des östliche n Mitteleurop a 
verliehen . Professo r Slapnick a ha t sich besonder s um die Erforschun g der Traditione n 
des altösterreichische n Rechtsraume s verdien t gemacht , wie Professo r Ferdinan d 
Seibt in seiner Laudati o hervorhob , un d danac h als einer der ersten un d mi t großer 
Eindringlichkei t die Zerstörun g dieses Rechtsraume s in den letzte n dreißi g Jahre n ver-
folgt un d namentlic h in seinem Buch über die sozialistische Kollektivperso n 1969 
nich t nu r mit juristische r Eindringlichkeit , sonder n auch als Quell e für die Präzisio n 
der letzte n zwei Jahrzehnt e auf verschiedene n Lebensbereiche n herausgearbeitet . 

A N T O N - G I N D E L Y - P R E I S 

De r diesjährige Anton-Gindely-Prei s für die Geschicht e der Donaumonarchi e 
wurde am 26. Oktobe r 1990 in Wien Dozen t Ott o Urba n von der Karls-Universitä t 
Pra g für sein Werk „Česk á společnos t 1848-1918" [Di e tschechisch e Gesell -
schaft 1848-1918] verliehen . Ott o Urba n ha t vor allem zur Sozial-  un d Wirtschafts -
geschicht e der böhmische n Lände r im 19. un d im frühen 20. Jahrhunder t zahlreiche , 
in der internationale n Fachwel t beachtet e Studie n vorgelegt. Professo r Han s Lember g 
(Marburg ) betont e in seiner Laudatio , daß mi t dem Prei s ein Forsche r geehrt werde , 
der nich t nu r große synthetisch e Entwürf e zur böhmische n Geschicht e erarbeitet , 
sonder n sich vor allem auch dadurc h verdien t gemach t habe , das methodisch-konzep -
tionell e Instrumentariu m der tschechoslowakische n Geschichtswissenschaf t zu er-
weitern un d zu verbessern . Urban s Darstellun g der Entwicklun g der tschechische n 
Gesellschaf t zwischen 1848 un d 1918 beruh e auf einer moderne n Konzeptio n von 
Gesellschaftsgeschichte , die weit über die Grenze n einer auf die Geschicht e der Natio -
nen fixierten Historiographi e hinausführ t un d neu e Forschungsperspektive n eröffnet . 


